
Wissenschaftsjahr

Leipzig bewirbt 
sich um

Zukunftsprojekt
Berlin. Wie können Handys wieder-
verwertet, wie Stadtquartiere ökolo-
gisch gestaltet und wie Ideen der 
Bürger vor Ort für eine nachhaltige 
Lebensweise umgesetzt werden? Ges-
tern gaben Bundesforschungsminis-
terin Annette Schavan und Umwelt-
minister Norbert Röttgen (beide CDU) 
den Startschuss zum Wissenschafts-
jahr 2012, das sich mit diesen und 
weiteren Fragen beschäftigen wird. 

Unter dem Thema „Zukunftspro-
jekt Erde“ soll in diesem Jahr vor al-
lem der Umbau von Kommunen be-
trachtet werden. Es gibt einen 
Wettbewerb ZukunftsWerkStadt, bei 
dem 15 Kommunen Fördergeld in 
Höhe von jeweils 250 000 Euro win-
ken – und unter den 30 Bewerbern 
hat Leipzig sehr gute Chancen. Rött-
gen sagte, mit der ZukunftsWerkStadt 
stehe ein „Ideenlabor“ für alle offen. 
Junge Wissenschaftler können sich 
außerdem um den mit 10 000 Euro 
dotierten Preis Wissenschaft interak-
tiv bewerben.  Reinhard Zweigler

Weitere Informationen: 
www.wissenschaft-im-dialog.de

Zollfahnder heben 
Schmuggler aus

Dresden (ski). Das Zollfahndungsamt 
Dresden hat bei einer Razzia eine Ban-
de ausgehoben, die seit anderthalb 
Jahren unversteuerte Zigaretten aus 
Polen nach Deutschland geschmuggelt 
haben soll. Die Ermittler gehen momen-
tan von 2,5 Millionen unverzollten  Zi-
garetten aus, was einem Steuerschaden 
von einer halben Million Euro ent-
spricht. Durchsucht wurden im Wart-
burgkreis und im südlichen Branden-
burg mehrere Wohnungen von acht 
Beschuldigten sowie Zwischenlager. Die 
Zollfahnder beschlagnahmten dabei 
insgesamt 15 000 Euro Bargeld sowie 
Mobiltelefone, Computer, Betäubungs-
mittel und eine Schreckschusswaffe. 
Gegen einen von ihnen erging nicht nur 
Haftbefehl wegen Steuerhehlerei, son-
dern auch wegen Drogenhandels, da 
bei ihm eine „nicht geringe Menge“ 
Crystal gefunden wurde. Den Banden-
mitgliedern drohen nun Freiheitsstra-
fen bis zu zehn Jahren.

Bundestags-Vize Pau 
darf nicht in Landtag

Dresden (dpa). Bundestagsvizepräsi-
dentin Petra Pau (Linke) darf am  
13. Februar nicht den sächsischen 
Landtag betreten. „Es ist wohl ein ein-
maliger Vorgang in der deutschen Par-
lamentsgeschichte, dass ein Landtags-
präsident einer Vizepräsidentin des 
Deutschen Bundestages de facto Haus-
verbot erteilt“, sagte Linke-Fraktions-
chef André Hahn. Hintergrund ist eine 
Regelung, wonach der Landtag zum 
Tag des Gedenkens an die Zerstörung 
Dresdens 1945 nicht für politische Ma-
nifestationen dienen soll. Allerdings 
hatten die Linken Pau nur zu einer Ar-
beitsberatung eingeladen. „Für mich 
ist das Amtsmissbrauch für politische 
Zwecke“, erklärte Hahn.  

Nabu-Protest gegen 
kleinen Sachsenring

Hohenstein-Ernstthal (maj). Wider-
stand für den kleinen Bruder des Sach-
senrings: Der Nabu protestiert gegen 
Pläne, in einer ehemaligen Kiesgrube 
in Niedermülsen eine Minibike-Strecke 
zu bauen. Der ADAC plant hier eine  
1,5 Kilometer lange Trainingsstrecke 
für den sächsischen Motorsport-Nach-
wuchs. Der Nabu fürchtet nun eine un-
zumutbare Lärmbelastung der Anwoh-
ner und Beeinträchtigungen für 
Brutvögel. Nabu-Landeschef Bernd 
Heinitz rief die zuständige Landesdi-
rektion Chemnitz auf, der beantragten 
Änderung des Regionalplanes keines-
falls zuzustimmen.  

REGION KOMPAKT

In Sachsen-Anhalt droht 16 000 Haus- und 
Wohnungsbesitzern unangenehme Post vom 
Statistischen Landesamt, weil sie ihre Da-
ten für die Volkszählung nicht an die Behör-
de weitergeleitet haben. Die Strafe beträgt 
300 Euro.

Ein unbesetzter Linienbus ist auf dem Ge-
lände des Busbahnhofes in Greiz (Ostthürin-
gen) komplett ausgebrannt. Dabei entstand 
ein Schaden von etwa 150 000 Euro. Als Ur-
sache wird ein technischer Defekt vermutet.

Beim Auftauen einer Wasserleitung hat ein 
Apoldaer einen Schwelbrand verursacht. Der 
Mann hatte versucht, die eingefrorenen Lei-
tung im Keller mit einer Heißluftpistole auf-
zutauen. Der Schaden hält sich mit 500 Euro 
noch in Grenzen.

In Marlishausen (Ilmkreis) soll offenbar ein 
weiterer Treffpunkt für Neonazis entstehen. 
Der Verfassungsschutz bestätigte, dass der 
Thüringen-Chef der rechtsextremen Schlesi-
schen Jugend, Fabian Rimbach, die Gast-
stätte „Am Bahnhof“ erworben hat.

Die TU Dresden arbeitet an der Erweiterung 
der Lehrerausbildung. Derzeit laufen Gesprä-
che mit den zuständigen Ministerien, um 
300 neue Plätze für Studienanfänger zu 
schaffen. Die Universität benötigt dafür 35,5 
zusätzliche Stellen.

Wutbürger kämpfen gegen Schießanlage
Bundeswehr will im Zeitzer Forst neuen Ausbildungsplatz bauen

Gera/Zeitz. Eine neue Schießanlage der 
Bundeswehr sorgt für Empörung an der 
Grenze zwischen Ostthüringen und Sach-
sen-Anhalt. Bis zu 26 Soldaten sollen 
dort im Zeitzer Forst gleichzeitig trainie-
ren können – laut Genehmigung auch in 
der Nacht, an Wochenenden, mit Maschi-
nengewehren und aus rollenden Fahr-
zeugen. Kostenpunkt: Zehn Millionen 
Euro. „Für den Standort ist das eine her-
vorragende Sache“, erläutert der Kom-
mandeur des Panzerpionierbataillons 
701 in Gera, Christian Friedl. Bisher 
müssten die Soldaten, die etwa auf Ein-
sätze im Kosovo und in Afghanistan vor-
bereitet werden, lange Fahrtwege auf 
sich nehmen. Der Wald hingegen liegt für 
sie gleich um die Ecke.

Doch die im März 2011 gegründete 
Bürgerinitiative „Kein Schuss im Zeitzer 
Forst“ läuft bei Bund und Land Sturm 
gegen das Projekt, sammelt Unterschrif-
ten, um es zu verhindern, wie deren pro-
minentes Mitglied, der ehemalige Ober-
bürgermeister von Zeitz, Dieter 
Kmietczyk, betont. „Wir ziehen uns aus 
Afghanistan zurück, die Bundeswehr 
wird reduziert – wozu brauchen wir da 
so eine Schießanlage mit 28 800 Schuss 
am Tag und 9600 Schuss in der Nacht? 
Das ist völlig absurd“, sagt er. Kmietczyk 
engagiert sich seit vielen Jahren für eine 
ausschließlich zivile Nutzung des Zeitzer 
Forsts. Kommandeur Friedl hält dagegen: 
„Wenn ich diese Schießausbildung hier 

vor Ort machen kann, dann verschafft 
mir das mehr Zeit für die Ausbildung, 
und es ist kostengünstiger.“

Das rund 2000 Hektar große Waldge-
biet im Süden Sachsen-Anhalts war zu 
DDR-Zeiten von der Sowjetarmee besetzt 
gewesen, heute nutzt es zum Teil die 
Bundeswehr. Rund 17 000 Unterschriften 
seien nach 1990 in und um Zeitz für eine 
ausschließlich zivile Nutzung des Waldes 
gesammelt worden. 

Anwohner in Ortschaften am Zeitzer 

Forst haben auch Angst vor dem neuen 
Schießplatz, sehen ihre Lebensqualität 
und Gesundheit wegen des Lärms be-
droht. „Rund 7000 bis 8000 Quadratme-
ter Wald sollen für den Schießplatz abge-
holzt werden, ein Kinderspielplatz liegt 
nur etwa zwei, drei Kilometer Luftlinie 
entfernt“, sagt der parteilose Bürgermeis-
ter der 2000 Einwohner zählenden Ort-
schaft Gutenborn, Uwe Kraneis. Zudem 
sorgen sich Einwohner um die Umwelt 
sowie die Zukunft der Region, die mit Na-

tur und Weinbau vor allem um Wanderer 
und Radtouristen wirbt. „Ich weiß nicht, 
ob da jemand spazieren gehen will, wenn 
im Hintergrund aus Maschinengewehren 
geschossen wird.“

Der Übungsplatz und die geplante 
Schießanlage gehören zwar zur Geraer 
Pionierkaserne, liegen aber großteils auf 
Sachsen-Anhalter Territorium. Daher hat 
der Burgenlandkreis die Anlage geneh-
migt, ein genauer Termin für den Baube-
ginn steht aber laut Bundeswehr noch 
nicht fest. Den Befürchtungen der Gegner 
hält der Kommandeur entgegen, dass 
kein Projektil die Anlage verlassen werde. 
Auch wenn es die Genehmigung erlaube, 
sei dort nicht geplant, aus fahrenden 
Fahrzeugen zu schießen. Dafür fehlten 
die baulichen Voraussetzungen. Und für 
die etwa 7000 Quadratmeter Wald, die 
gerodet werden müssen, würden Aus-
gleichspflanzungen vorgenommen.

Nicht nur die 800 in Gera stationier-
ten Soldaten sollen die Anlage nutzen, 
sondern auch Soldaten anderer Stand-
orte, etwa der Kaserne in Weißenfels. 
„So eine Anlage wertet den Standort un-
glaublich auf“, ist sich Friedl sicher – 
auch vor dem Hintergrund, dass in Zu-
kunft bei der Bundeswehr erneut über 
die Schließung von Kasernen nachge-
dacht werden müsse. Das Verteidigungs-
ministerium hat sich zu dem geplanten 
Schießplatz auf Anfrage nicht geäußert. 

 Petra Buch/Andreas Hummel
Bundeswehr-Lagebesprechung im Zeitzer Forst bei Schellbach (Burgenlandkreis). Der 
Truppenübungsplatz soll nun auch eine Schießanlage erhalten.  Foto: dpa

Sachsens schwäbische Hausfrau
Finanzminister Unland will trotz gut gefüllter Kassen sparen / Haushaltsklausur der Staatsregierung

Dresden. Finanzminister Georg Un-
land (CDU) ist das Gesicht der sächsi-
schen Sparpolitik. Mit den beginnen-
den Haushaltsverhandlungen muss er 
wieder viel aushalten. Denn der Lan-
des-Tresor ist gut gefüllt – und die 
Begehrlichkeiten groß.

Von CHRISTINE KEILHOLZ

Er kann auch großzügig sein. Kurz 
vor Weihnachten machte Georg Unland 
200 Millionen Euro locker, damit Sach-
sens schwarz-gelbe Koalition Tatkraft in 
Sachen Bildungspolitik zeigen konnte. 
Kultusminister Wöller (CDU) allein hatte 
es nicht geschafft, den Minister von der 
Finanzierung zusätzlicher Lehrer und 
Referendare zu überzeugen. Am Ende 
mussten die Fraktionschefs von CDU 
und FDP Wöller beispringen, um ihn zu 
überzeugen. Bei der Präsentation des 
Bildungspakets freute sich der Kultus-
minister wie ein Einser-Abiturient, der 
Kämmerer saß reglos daneben mit dem 
sanften Lächeln des strengen Vaters, der 
bei gutem Betragen auch mal einen Ex-
tra-Schein rausrückt.

Am liebsten rückt Georg Unland aber 
gar nichts raus. Der 58-jährige Maschi-
nenbau-Professor ist das Gesicht der 
sächsischen Sparpolitik. Die wiederum 
ist zurzeit das bestimmende Thema der 
Landespolitik. Bis zum Jahresende wird 

es um den Doppelhaushalt 
2013/14 gehen. Gestern ver-
schanzte sich die Staatsregie-
rung in einem Dresdner Hotel, 
um bis heute Mittag die ersten 
Pflöcke für die Haushaltsver-
handlungen einzuschlagen. Mi-
nisterpräsident Stanislaw Til-
lich (CDU) hat bereits 
klargestellt, dass weiter gespart 
wird. Das muss sein Kassen-
wart Unland nun durch Beharr-
lichkeit umsetzen.

Vor zwei Jahren gelang ihm das gut. 
Damals machte sich Schwarz-Gelb da-
ran, einen nie dagewesenen Sparhaus-
halt durch den Landtag zu bringen. 
Eine Milliarde weniger Ausgaben pro 
Jahr, keine neuen Schulden und 75 Mil-
lionen Euro für die Tilgung. Bevor der 
Doppelhaushalt 2011/12 im Dezember 
2010 beschlossen wurde, waren die Ju-
gend-und Sozialprojekte Sturm gelau-
fen, die die härtesten Kürzungen aus-
halten mussten. Das eben erst 
eingeführte kostenlose Vorschuljahr fiel 
weg, ebenso das Weihnachtsgeld für 
Beamte. Der Finanzminister hatte viel 
zu erklären.

Er tat es wieder und wieder auf die 
ihm eigene Weise. Wenn Unland im 
Landtag ans Pult tritt, weiß jeder, was 
kommt. Eine endlose Liste guter Grün-
de, warum gespart werden muss. Vor-

getragen im professoralen 
Sprech des ehemaligen Rektors 
der TU Bergakademie Freiberg 
(„Führen wir uns kurz die Fak-
ten vor Augen…“). Sachlich, 
schnörkellos, zum Mitschreiben 
langsam. Die Botschaft ist im-
mer dieselbe: „Eine Gesamtver-
schuldung des Freistaats von 
aktuell knapp zwölf Milliarden 
Euro… rückläufige Einnah-
men… und die Notwendigkeit, 

die Ausgaben stufenweise an die aus-
laufenden Solidarpaktmittel anzupas-
sen.“ Wie trist.Wenn die Zahlen allein 
nicht überzeugen, liefert Georg Unland 
gern seine berüchtigten Schaubilder. 
Die sind bunt und zeigen meistens Kur-
ven nach unten.

Die Kurve der Steuereinnahmen zeigt 
aktuell allerdings nach oben. Der Frei-
staat nahm 2011 rund 653 Millionen 
Euro Steuern mehr ein als erwartet. 
Laut letzter Steuerschätzung im Novem-
ber wird der Haushalt 2011/12 ein Plus 
an 1,5 Milliarden Euro bringen. Gut fürs 
Land, für Unland aber ein Problem. 
Denn seitdem die guten Zahlen zaghaft 
am Horizont erschienen, wachsen die 
Begehrlichkeiten. So fordert Innenmi-
nister Markus Ulbig (CDU) mehr Polizei-
stellen, Verkehrsminister Sven Morlok 
(FDP) will mehr Geld für den Nahver-
kehr. Und für das drängende Problem 

des Lehrermangels an Sachsens Schu-
len bieten sich angesichts des Geldse-
gens endlich Lösungen. Das macht es 
dem Finanzminister schwerer, sein 
Sparen zu begründen.

Aber eine gute schwäbische Hausfrau 
weiß eben, dass man nie genug auf der 
hohen Kante haben kann. Für alle Fälle. 
Zum Beispiel für den Garantiefonds für 
die abgewickelte Sächsische Landes-
bank. In den Topf, mit dem die Bürg-
schaft der Sachsen LB abgesichert wird, 
will Unland jährlich 100 Millionen Euro 
mehr stecken. Die Opposition findet das 
deutlich zu viel: Das Geld wäre im Sozi-
albereich oder bei den Kommunen bes-
ser aufgehoben. Er rechne gezielt die 
Zahlen schlecht, um weiter sparen zu 
können, heißt es da.

Und nun noch das: Weil sein Haus die 
Kosten für die Pflege der landeseigenen 
Parks loswerden will, soll der Staatsbe-
trieb Schlösser, Burgen und Gärten in 
eine gemeinnützige Gesellschaft umge-
wandelt werden. Der Pillnitzer Schloss-
park wird eingezäunt und bekommt ein 
Kassenhäuschen. Nicht nur die 
Dresdner sind empört. Bei der Land-
tags-Debatte zum Thema musste Georg 
Unland mal wieder viel aushalten. Er 
konterte mit einer sachlich-kühlen Pro-
fessoren-Rede. Danach war das Plenum 
erschöpft und der Widerstand über-
schaubar.

Linken-Anfrage

Ministerium erkennt
mehr Todesopfer
rechter Gewalt an

Dresden. Die sächsische Regierung  
hat die Zahl der offiziell anerkannten To-
desopfer rechter Gewalt nach oben kor-
rigiert. Demnach werden nun acht Tö-
tungsverbrechen im Freistaat 
Rechtsextremen zugeschrieben, teilte die 
Linksfraktion im Landtag mit. Bislang 
waren es sechs. „Das Innenministerium 
nähert sich langsam der Realität an“, er-
klärte die Abgeordnete Kerstin Köditz. 
Die Linken zählen fünf weitere Fälle in 
der Statistik dazu. Nach Angaben des In-
nenministeriums führte aber deren 
„Überprüfung zu keiner nachträglichen 
Änderung in der Bewertung“. 

Im Zuge der Neonazi-Morde hatte das 
Ministerium im Dezember zugesichert, 
strittige Fälle noch einmal unter die Lupe 
zu nehmen. Aus dem aktuellen Schreiben 
geht hervor, dass in die bisherige Bewer-
tung keine Gerichtsurteile eingingen. 
Vielmehr verließ sich das Ministerium al-
lein auf die Einschätzung des Kriminal-
polizeilichen Meldedienstes – für Köditz 
unverständlich. „Ich gehe davon aus, 
dass diese fatale Praxis künftig verändert 
wird.“ Die Linken hatte die Regierung 
schon Anfang 2011 gebeten, über alle 
seit 1990 verübten Tötungsverbrechen 
aus rechtsextremen, rassistischen oder 
antisemitischen Motiven zu berichten. 

Die jetzt anerkannten Fälle reichen 
lange zurück. Am 23. November 1996 
wurde der aus Syrien stammende Asyl-
bewerber Achmed B. in Leipzig ersto-
chen, als er zwei deutschen Verkäufe-
rinnen beistehen wollte. Nach Angaben 
der Linken waren die Frauen von Skin-
heads zuvor als Türkenschlampen be-
schimpft worden. Am 3. Oktober 1999 
wurde in Hohenstein-Ernstthal ein 
17-Jähriger von Nazi-Skins mit einem 
Axtstiel und Billardqueue zu Tode ge-
quält.   Jörg Schurig

Wettbewerb

Suche nach bester
Schülerzeitung

Dresden (ski). Sachsens Nachwuchs-
journalisten sind aufgerufen, sich am 
mittlerweile achten Schülerzeitungswett-
bewerb zu beteiligen. Gesucht werden 
von Schülern gemachte Zeitungen von 
Grund-, Mittel- und Förderschulen sowie 
von Gymnasien und Berufsschulen. Prei-
se gibt es nicht nur für die besten „Blatt-
macher“, sondern auch für hervorragen-
de Einzelbeiträge und Online-Redak- 
tionen. Einsendeschluss ist der 12. Mai 
2012. Der Schülerzeitungswettbewerb 
ist eine gemeinsame Aktion des Kultus-
ministeriums und des Vereins Jugend-
presse. 

Weitere Informationen unter Telefon 0341 
9603261 oder jps@jugendpresse.de 

Zwickau

Terroristen-Versteck
wird abgerissen

Zwickau (dpa). Im Frühjahr soll das 
noch als Ruine erhaltene letzte Versteck 
des Neonazi-Trios in Zwickau komplett 
verschwinden. Die Stadt will mit dem 
Abriss des Hauses einen Wallfahrtsort 
für Rechtsextreme verhindern. Sachsens 
Innenministerium hat eine Förderung 
bereits zugesagt. Die Kosten sollen sich 
auf 65 000 Euro belaufen.

Uwe Mundlos, Uwe Böhnhardt und 
Beate Zschäpe hatten im Stadtteil Wei-
ßenborn vermutlich drei Jahre lang ge-
meinsam in einer Wohnung gelebt, von 
2008 bis zum Auffliegen der Terrorgrup-
pe vor einem Vierteljahr. Weil der letzte 
Privateigentümer des Hauses nur den 
oberen, durch die Explosion zerstörten 
Teil der Doppelhaushälfte abtragen las-
sen und das intakt gebliebene Erdge-
schoss wieder aufstocken wollte, erwarb 
Ende 2011 eine städtische Wohnungsge-
sellschaft das Grundstück.

Georg 
Unland
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Luther-Schatz erstmals im Internet
Theologe der Universität Jena digitalisiert Sammlung des Reformators Georg Rörer 

Jena. Goethe hatte Eckermann, Sherlock 
Holmes seinen Dr. Watson. Hinter vielen 
großen Geistern steckt nicht selten eine 
Person, die im Hintergrund die Dinge 
ordnet. Auch Martin Luther hatte einen 
solchen Vertrauten – Georg Rörer. Der 
gebürtige Bayer gehörte zum engen 
Kreis der Reformatoren in Wittenberg. 
Doch seinen Namen kennen nur wenige. 
„Rörer war der ewige Stellvertreter und 
Sekretär, der vor allem hinter den Kulis-
sen gewirkt hat“, sagt Stefan Michel von 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena. 
Der Kirchenhistoriker hat sich in den 
letzten drei Jahren intensiv mit Rörer 
beschäftigt und dessen Arbeiten in einer 

Datenbank  für die Öffent-
lichkeit zugänglich ge-
macht. Denn die Sammlung 
des wenig bekannten Re-
formators befindet sich seit 
über 450 Jahren in Jena. 

Das Ergebnis des Projek-
tes, das von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 
gefördert wurde, können 
sich Interessierte jetzt im 
Internet anschauen. „Wir 
haben die Sammlung tie-
fenerschlossen, sie durch-
gehend neu beschrieben, 
gescannt und für die Nut-

zung über das Internet auf-
bereitet“, erläutert Michel 
seine Arbeit. „Nun kann 
dieser weltweit einmalige 
Schatz der Reformations-
geschichte von jedem ein-
gesehen werden.“

Vieles davon sind Predig-
ten, Tischreden, Vorlesun-
gen und Briefe, die Rörer 
für die Nachwelt festgehal-
ten hat. Die unbezahlbare 
Sammlung, zu der neben 
Martin Luthers Texten auch 
anderer Reformatoren wie 
Philipp Melanchthon gehö-

ren, umfasst insgesamt 6000 Einzelquel-
len. Der Kirchenhistoriker Michel spricht 
von einem „weltweit einmaligen Schatz 
der Reformationsgeschichte“. Ihm sei 
wichtig, Rörer aus dem Schatten Luthers 
hervorzuholen.

Rörer, geboren 1492 im bayerischen 
Deggendorf, war zum Theologiestudium 
erst nach Leipzig, später nach Witten-
berg gekommen und wurde 1525 Diakon 
der Stadtkirche. Einige Jahre später zog 
er in Luthers Haus und begleitete ihn bis 
zu seinem Tod.

 Sebastian Hollstein/Andreas Debski

Die Sammlung im Internet: 
www.urmel-dl.de/Projekte

Stefan Michel mit der Lu-
therausgabe von 1539.
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Ausflugstipp fürs Wochenende: Otto-Dix-Arbeiten werden bis zum 18. März in Gera gezeigt. Jeden Sonnabend 
und Sonntag gibt es ab 14 Uhr öffentliche Führungen in der Orangerie im Zentrum der Stadt. Bei der Retro-

spektive zum 120. Geburtstag des Malers werden hier und im Geraer Dix-Haus insgesamt 240 Werke gezeigt 
(Eintritt 7/5 Euro),       Foto: Volkmar Heinz

Otto Dix zu Gast in Gera

Weitere Informationen: www.kunstsammlung-gera.de

SACHSEN UND MITTELDEUTSCHLANDSeite 4 Donnerstag, 9. Februar 2012

Schroeder
Schreibmaschinentext
LVZ, Donnerstag, 9. Februar 2012

Schroeder
Schreibmaschinentext




